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Ehtbahr / Ehrwürdiger Herr Doctor, und gewesener lieber Herr Praeceptor, wie etliche von meinen Pfarzkindern diesen vergangenen Dominic zu Dantzig gewesen/ haben sie mit unter anderen E. A. Sendbrieff mitgebracht/ welchen E. A. der Resutation schrifft/ so sie waschen unterhanden haben gegen D. Georgii Pauli Reformatum Augustanum, vorauß zum Druck verfertiget/ und weil ich kurz zuvor des D. Pauli Buch gelesen hatte/ hab ich mit sonderlicher Begierde/ mich auch an diesem Anteambulonem gemacht/ und vermeyne nicht/ weil E. A. denselben in forma epistolae hat lassen außgehen an alle und jede denen des D. Pauli Buch möchte zu handen kommen/ daß es E. A. werde zu wieder seyn/ daß auch ich pro modulo ingenii, aber demnach auß gutem trewen gemüht/ gegen unsere allgemeyne der uralten Augspurgische Confession zugethane Kirche kürzlich etwas darauff antworte. Daß D. Pauli Buch einer guten ausfführlichen beantwortung vonnöhten hat/ wo  wir in der meynung die wir von E. A. gelernet haben/ nicht mit schanden bestehen/ sondern bestätiget werden wollen/ ist wohl nicht ohne: und wird gewiß splche Beantwortung E. A. nicht wenig mühe und arbeit machen. Aber Großgünstiger lieber H. D. ich bitte euch umb unser Kirchen wolfarht/ und eweres eygenen guten Nahmens willen/ E. A. wolle ja fleissige achtung darauff geben/ daß nicht etwa in formirung deß Status controversiae , oder in reassumirung D. pauli Argumenten/ irz und eine Faute begangen werde. Es verdreust mich im hertzen/ daß ich fast in allen Capitibus des D. Pauli buchs lesen/ und ihm trawen in conferirung seiner Lection mit E. A. Resutation darinne beyfallen muß/ daß ihme E. A. Argumenta andichtet/ die er solcher gestalt nie formiret gehabt. Sondern E. A. dieselbe selbst also in forma setzet / wie sie vermeynen daß am leichtesten darauff zu antworten sey. Welches mich dann eben also ermahnet/ als da ihr mir und meinen Mitschülern im Gymnasio zur Disputation die argumenta, die wir opponiren solten/ selbst pfleget an die hand zu geben; und uns zwar hernach in der disputation gewaltig herauß zu streichen/ daß wir der Calvinisten argumenta gar solide proponiret hätten/ unter dessen aber mit der praeconcipirten Responsion auff ewer eygen Argument so fertig waret/ daß sich das gantze Auditorium anders nicht einbilden kundte/ die Calvinisten weren mit ihren rationibus rein exossiret. Solte es also mit den Reformato Pseud – Augustano auch zugehen/ würde es gewiß wol schlecht bestellet seyn. Und zwar gibt mir der Anteambulo schon dergleichen sorge an die hand. Dann I. duncket mich es sey gar extra oleas, daß E. A.  so viel premittiret / und vielleicht künftig davon auch mehr machen wil/ vo dem Scripto autoris Anonymi, genant die außführliche behauptug. Meinem wenigen erachte nach hat dz mit D. Pauli buch wol nichts zu thun/ E. A. erstes Teutsche Tractätlein von der Augsp. Conf. Hab ich zwar gelesen/ aber das darin nicht finden können/ daß es eigentlich auf dasselbe Scriptum Anonymum solte gerichtet seyn/ wann das E. A. scopus gewesen were/ duncket mich hätte man müssen das Buch ordentlich durchegehen/ und also resutiren; welches aber gewiß schwer würde seyn zugangen/ dann ich erinnere mich mich/ daß etliche von E. A. Antecesioren im Gymnasio zu Dantzig/ bald anfangs wie das Buch noch warm war/ eben auch an diesem Buch ein groß fastidium hatten/ wolten sich auch wol etlicher massen daran reiben/ würden aber so abgefertiget/ daß sie nicht allein die pfeiffe musten einziehen/ sondern geriethen darüber der eine gar in phrenesin, der ander in eine unflätige furie/ der dritte ein eine schrollerey; und hat sich niemand gefunden/ der das Buch nach der ordnung refutiret hätte. Ob nun gleich tacite E. A. Teutsche Tractätlein möchte darauff gerichtet seyn gewesen/ hat sich doch D. Pauli dessen nicht angenommen/ sondern die controversiam so lange sie in thesi geführet/ ungerüret gelassen; Wie aber E. A. ad Hypothesin kommen/ und ihm seine Dictata durch die scharpffe Hethel gezpgen/ da hat er jetzo bloß seine Dictata verantwortet/ und E. A. .................. widerleget/ des Scripti Anonymi aber in der Lection gar mit keinem Worte/ in dieser Apologia auch gar selten gedacht. Wie gehöret dann dieses Anonymum scriptum in die controversia mit D. Pauli? Ich meyne E. A. wede gnug mit ihm allein zu thun haben/ darff den Anonymum nicht mit immisciren. Hätte D. Georgius Pauli sollen alles das jenige / was von der occasion seines Buchs were zu sagen gewesen/ in die Feder fassen/ ich befahre er hätte mehr ursach gehabt uber E. A. sich zu beschweren/ als E. A. über den Anonymum. Dann trawn das factum an sich/ daß E. A. seine Dictata ohne sein wissen und willen sich unterstanden hat zu usurpiren, zu publiciren, und zu resutiren, ist unter gelährten Leuten und Mit-Collegen nicht wol zu verantworten/ und erinnere ich mich/ wie ich unter anderm in E. Gymnasio, auch des H. Licenciati Riccii Zuhörer gewesen/ daß er wol ehe pro lectione erwehnet/ es gehöre mit ad contrectationen fraudulentam rei alienae, wann man sich auch eines andern mannes Güter oder Schriften anders gebrauchet/ als ers selbst wil gebraucht haben. Und unser Herr D. Luther Seel. Hilff Gott wie ist er mit dem Hertzog Hanssen von Sachsen so ubel zu frieden/ daß derselbe ihm einen Brieff/ welchen er an die Norimberger geschrieben/ wieder seinen willen publiciret/ und in offentlichen Druck hat alssen außgehen. Aber hiervon schweiget D. Pauli, und bemühet sich allein seine Dictata materialibus zu verantworten/ damit er ja nicht vom scopo controversiae abkomme/ und E. A. holen die occasion so weit her von dem Scripto Anonymo welches Anno 1622 schon außgegangen/ und mit D. Pauli Lection nichts durchauß gemeynes hat.

Uber das so düncket mich gewiß/ daß E. A. auch in diesem Anteambulone den Statum controversiae ändere als solte zwischen uns und den Calvinisten der streit seyn/ on wir Lutherische selbst zu der Augspurgischen Confession gehören/ oder von derselben/ und also consequenter von dem Religionsfried außgeschlossen weren. Ich kan aber in warheitweder in der außführlichen Behauptung/ noch in D. Pauli Dictatis, und dero jetzigen Apologia anders nicht finden/ als daß sie nemblich neben uns auch zu der Augspurgischen Confession gehören/ und also des Religion freidens gerne mit uns geniessen wollen. Man sihet es auch auß der Leute procedere, daß sie so kietzelich nicht seyn/ daß sie uns in unser libertet solten begehren zu turbiren, wann sie selbst nur ungeturbiret gelassen würden / und gewiß wir hättens beyderseyts wol ursach bey diesen gefährlichen zeiten/ da uber uns beyde alle wetter der verfolgung im ganzten Römischen Reich zusammen schlagen/ und man die Evangelischen ohne unterscheyd/ sie seyen Lutherisch oder Calvinissch/ nur zu dämpfen und außzutilgen suchet/ solchen unseligen streit zwischen uns/ darüber die Feinde des Evangeliin nur ein frolocken haben/ gantz fahren zu lassen/ und uns / wo nicht zur defension per arma. Dannoch zu einer Christlichen defension per preces & lacrymas mit einander zu conjugiren. Wann ich nur das arme Schlesien bedencke / da die meisten Stände unserer meynung von hertzen zugethan seyn/ und also ungezweiffelt billich/ vermög ihrem Majestät brieff/ des Religionsfriedens/ und des freyen exercitii Augspurgischer unveränderter Confession sollen zu genissen haben/ blutet mir mein Hertz uber der grawsamen Verfolgung der unserigen/ daß man daselbst an allen Orten eben die unserigen jetzo so jämmerlich thut verjagen. Da würden gewiß die armen Leute andere die sich auch zu der Augspurgischen Confession bekemen/ gerne leyden/ und sich mit ihnen conjugiren, wenn sie nur selbst gelitten würden. E. A. Anteambulo saget wohl/ man müsse die warheit referiren/ D. Pauli scheinet/ hat sich auch zu unzeiten eben hiedurch bewegen lassen/ seinen Reformatum Augustanum zu verfertigen; aber lieber Gott/ were es dann nicht besser calamitati publicae, das zu condoniren, und beyderseyts zu solchen Schriftften keine occasion zu geben? Dann ja kein Recht glaubiger/ ja keinRechtsinniger es jemahls dafür gehalten/ daß es just nötig sey/ zu jeder zeit/ und an jewederem Ort/ bevorab da man nicht gefraget wird/ die Warheit zu verfechten. Und daß E. A. in dem Anteambulone setzen / man könne mit den Calvinisten zu keiner Brüderschafft oder syncretismo gerathen/ man müsse dann zuvor die Warheit suchen; das düncket mich nach meiner einfalt/ viel zu weit außgesetztet zu seyn. Dann wir ja in Policeyen/ und unter weltlichen Regimenten leben/ da man nur eine Bürgerliche Einigkeit suchen/ und unter den Bürgern oder Untertahen so viel menschlich und müglich pflantzen und erhalten soll. Das gebeut Gott selbst/ finite crescere, lastes beyde wachsen/ damit nicht das gute mit den bösen außgegättet und Gott der Hertzenkündiger allleine wil sich diese Ehre auf jenem greffen Tag vorbehalten haben. Das gebiethen oder achten auch alle weltweise kluge Politici, die zu vermeidung schwerer langwiriger Kriege nicht begehren/ daß man just darauff soll bestäubet seyn/ welche Partey war/ recht oder unrecht habe/ sondern daß man nach gelegenheit der zeit solches außsetzen/ undfriede also machen soll/ daßein jedes Theyl behalte was es hat (........) , nur das friede wieder im Lande werde; Wie wolten wir Theologi dann so friedhäffig seyn/ und niemandt den Frieden gönnen/ er sey dann just in allen Puncten mit uns eins. Und weilE. A. selbst in dem Anteambulone gestehet / D. Pauli Buch habe eigentlich zwey Theyl in sich/ daß er sich bemühe darzuthun. I. Er und seine Calvinisten gehören der Historie und zeit nach/ mit zu der Augspurgischen Confession. 2. Er und seine Calvinisten ins gemeyn sind im fundamento der Seeligkeit mit uns eins/ so solte man sie billich nach ihrer eygenen Lehr und meynung richten/ und weil sie sich uns accomodiren/ ihnen wiederumb die Brüderschafft nicht so gar verlassen.

Nun weiter im Text. Da es ja ferner muß gestritten und geschrieben seyn/ so bitte ich umb tausent Gottes willen/ mein H. Doctor/ E. A. wiederhole doch solche dinge nicht/ welche D. Pauli schon beantwortet hat/ es sey dann daß ihr zugleich dieselbe Beantwortung wiederleget/ ihr glaubt es nicht wie mich und andere fromme Hertzen das aärgert/ daß uhr abermahl in diesem Anteambulone dasjenige/ was von den Arminianern oder Arianern in ewerem (................) gesagt ist/ daß sie auch wol die Canones des Synodi zu Dordrecht/ oder der alten Rechtglaubigen annehmen/ aber in ihrem verstand außlegen mögen/ wiederholet/ und solches auff die Calvinisten und ihrem Bekantnuß zur Augspurgischen Confession applicirt. Das hat D. Pauli pag. 140 schon weitläuffig beantwortet/ und dieselbe Beantwortung rühret E. A. mit keinem Worte/ sondern fehret nur immer nur immer fort/ das zu sagen/ was vorhin schon gesaget und beantwortet ist/ damit wird E. A. hohes ansehen gewiß einen märcklichen Stoß bekommen. Ebener massen sagt E. A. auch in diesem Anteambulone , die Calvinisten tichten uns eine heillose Allgegenwertigkeit des leibs Christi an/ item eine raumliche außdehnung desselben/ eine Capernaitische kawung/ und sonst andere Pelagiamische/ Mareionitische/ Eutychianische ketzereyen / und davon müssen sie zuvor ablassen/ ehe man sie für Brüder annemen könnte; nun hat sich ja D. Pauli außtrücklich erkläret/ daß er uns solcher Irrthümer nicht bezüchtige / sondern fraget allein das; Ob man ihnen genugsam bewiesen habe/ oder beweisen könne/ daß ihre meynung irrig/ ketzerisch/ und Gotteswort/ oder Augspurgischen Confession zu wiedeer sey. Da finde ich in diesem Anteambulone nichts von / darumb bitte ich noch/ wann E. A. etwas weiters schreiben werden/ sie wollen leiß uner her hüpffen/ sonsten würde das Werck gewiß einen schlechten nachdruck haben.

Endlich/ hoch geehrter lieber Herr Doctor/ bitte ich E. A.ubereyle sich doch nicht mit der vorgenommen arbeit/ dann mich daucgt schier/ E. A. ist vorhin schon in etlichen stücken all zu sach gewesen/ und trawn es hat subtile nasen/ und scharpffe Censores Dantzig/ die verba & res gewaltig genaw in acht nehmen. Es gefallet mir nur halb/ daß E. A. schgon in diesem Anteambulone des Reformati Pseud-Augustani gedencket/ der noch zur zeit nur in Idea & mente ist bey E. A. Es were zeit genug gekommen/ dem Buche einen nahmen zu geben/ wann es würde fertig seyn/ gleich wie man den jungen Hunden nicht pfleget einen nahmen zu geben/ biß sie zuvor geworffen seyn. Aber es scheinet E. A. ist so fertig und geschwinde damit in ihrem sinn/ daß sie im Titul auch unsers Herr-Gotts darüber vergessen/ und sagen nur bloß/ sie wollen zu seiner zeit denselben Reformatum Pseud-Augistanum dem Reformato Augustanp D. Pauli entgegen setzen/ sagen aber nach der Lehre des Apostels Jacobi nicht darbey/ ob Gott will/ oder so wir leben. Das kompt ohne zweiffel nur daher/ daß ihr gar zu eyfrig seyt; Hastig spudt thut selten gut/ pfleget man zu sagen/ und E. A. haben vorhin schon nicht wenig an ihrer authoritet abbruch gelitten / da sie das grosse Warpurgische Convolut so geschwinde depitomiret, und unter dem Titul; Eeleuterung uber den 10 Articel Augspurgischer Confession/ haben außgehen lassen. Ich dachte in meinem sinn/ ich würde viel von von den 10 Articel der im Titul war/ in dem Büchlein selbst finden/ so fand ich wenigers/ sondern nur eine congeriem vieler crimunationum gegen die armen Calvinisten/ als solte ihre Lehr wieder alle Zehen Gebot Gottes/ wieder alle Sieben Bitten des vatters unsers/ wieder alle Artickel des Glaubens/ wieder alle Fragen des H. tauffes und des H. Abendmahls gerichtet seyn/ von dem 10 Artickel Augspurgischer Confession ist nullus & nemo, darüber erschräck ich gewiß nicht wenig/ dann es nicht allein an sich selbst erschräcklich ist also von Leuten/ die täglich das Vatter unser mit uns bitten / die H. Zehen Gebot/ Glaubensartickel/ und Einsetzung des H. Tauffs und Abendmahls für die hauptstück Christlicher Religion mit uns bekennen / offentlich zu urtheilen/ sondern auch gewiß nicht lobenwerth ist/ wann das jenige was in Schrifften und Büchern tractiret wird/ dem jenigen nicht gemeß ist/was der Titul polliciret. Aber ich kan anders nicht meynen/ als daß E. A. in geschwinder eyl sich nur zu sehr das grosse Warpurgische Buch/ wie das grose Buch von Tübingen habe gefallen lassen/ und darauff stracks dasselbe zu examiniren sich fürgenommen. Gut ding wil weyle haben/ und hätte E. A. vor diesem da ein alt Weib unter die Leute spargiret/ alls solte ein Sicarius in E. A. Behausung haben haben wollen uber den Zaun steigen/ und sie mörderlich uberfallen/ wann ihn das Weib nicht hinden in die Länden gestochen/ daß das blut vorn an den Zaun sesprützet/ die eytelkeit solcher rede etwas besser bey sich bewogen/ und nicht so stracks auch demselben glaunben zugestellet/ welches wie ich höre alle umbstände/ auch aller unsers Glaubens gnossen eygen verstand und bekantnuß genugsam bezeuget haben/ daß es eine unmügliche und anglaubliche Sache/ und fast eine lächerliche Fabel gewesen/ mich düncket E. A. würde noch bey vielen in mehrerm werth und bessern credit seyn. Darumb wollen sie doch wol fürschen/ damit sie sich nicht etwa auß ubriger Geschwindigkeit warinne verrennen
Dieses hab ich guter meynung nicht umbgang haben können/ E. A. meo loco zu erinnern/ vielleicht werden auff den evulgirten Sendbrieff entweder solchen oder anderer nothwendiger erinnerungen/ von denen die Gott mit mehrerm verstand begabet/ vol mehr kommen; Und hätte ich zwar gerne meines theyles in Lateyn geantwortet/ aber ich muß meine Schwachheit und unvermögen erkennen/ welches Gott bessers/ daher kompt/ daß ich fast meine ganzte Jugendt in ewrem Gymnasio zugebracht/ da man nun eine geraume zeit hero mit der Institution nicht so sehr dahin gesehen/ wie die armen Studenten in humaniotibus literis mochten unterviesen werden/ sondern wie man sie nur zum fechten und disputhiren gegen die Calvinisten und andere Rottirer wol außstaffiren. Dii meliora! Ich bitte euch E. A. den guten Sinn geben wolte/ das grosse vereinigungs werck wol und glücklich von statten gehen möge. Gott befohlen. Datum in meinem Musaei zu Meerfuß. 
